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Das

Yerzascatal

Motiv im Yerzascatal Nr. 4495 BRB. 3. 10. 39

Photo Steinemann, Locarno

©ad Set3adcatnl, bad fid) Bei ©orbota im

Seffin öffnet, toitb toon ben ©ebitgen bet fieben-

tinn unb bed Slaggiataied eingefcf)toffen unb toon

bet fmaragbgtünen SBetgaöca butd)ftoffen, bie int

tootbetften Seit bed Saled eine tiefe 6d)tud)t ge-
bilbet tjat. Sott finb benn aucf) bie ©ötfet ©ontta,

Sletgodcia, Sogotno unb ©otippo toie Slbletneftet
tjodj übet bem btnufenben fflufj an ben Setglfang
getlebt. Son ©otbola füf)tt bie in ben Rafften
1868—1873 etbnute ©ttaffe auf bet linfen Sal-
feite nad) ©onogno hinauf. Sot 1868 toat bad

Set3adcatal nut bon einem l)ie unb ba nidjt un-
gefäljtlidjen ffufàtoeg butcfoogen, unb bie Sat-
bettoof)net, bie btatoe unb unettnüblid)e Sltbeitet
finb, befttitten bamald if)ten Unterhalt unb il)te

Setleibung audfdjliefitid) aud bem Sobenbau unb

bet Siel)3udjt.
©ad Sei'sadcatal ift in allen feinen Seilen ab-

toedjflungdteid) unb ^at biete fdjöne @3enetien

unb inteteffante ©inseltjeiten, toie ben 12 SRetet

toeiten unb 20 SJleter tiefen Sliefentopf, ben bet

Sßilbbad) aud Sal b'<£fta bei ^tadco im ©neid

audgetoafdjen l)at. ©et mittlete Seil bed Saled
1 ei Stione tnat einft bon einem mebtete üilo-
motet langen 6ee nudgefüllt, bet bon einem bot-
gefd)id)tlid)en Sergftut3 aufgeftaut tootben iuat.
21bet bie Söaffet bed Seed gtitben fid) einen 2Iud-

Voeg butd) ben getbaltigen ©djutttoall, bet fyeld-
blöcle mit bid 311 2000 üubifmetet Sntjalt enthält,

©ie fetfendtoetteften ©ebäube bed ©otfed
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Uotiv iin Vsr^ssoatal à 4195 LRL. 3. 10. 39

?Ii0to Ltöinömanv, I-oearvo

Das Verzascatal, das sich bei Gordola im

Tessin öffnet, wird von den Gebirgen der Leven-

tina und des Maggiatales eingeschlossen und von
der smaragdgrünen Verzasca durchflossen, die im

vordersten Teil des Tales eine tiefe Schlucht ge-
bildet hat. Dort sind denn auch die Dörfer Contra,

Mergoscia, Vogorno und Corippo wie Adlernester
hoch über dem brausenden Fluß an den Berghang
geklebt. Von Gordola führt die in den Jahren
1868—1873 erbaute Straße auf der linken Tal-
seite nach Sonogno hinaus. Vor 1868 war das

Verzascatal nur von einem hie und da nicht un -

gefährlichen Fußweg durchzogen, und die Tal-
bewohner, die brave und unermüdliche Arbeiter
sind, bestritten damals ihren Unterhalt und ihre

Bekleidung ausschließlich aus dem Bodenbau und

der Viehzucht.

Das Verzascatal ist in allen seinen Teilen ab-

wechslungsreich und hat viele schöne Szenerien
und interessante Einzelheiten, wie den 12 Meter
weiten und 26 Meter tiefen Niesentopf, den der

Wildbach aus Val d'Efra bei Frasco im Gneis

ausgewaschen hat. Der mittlere Teil des Tales
l ei Vrione war einst von einem niedrere Kilo-
meter langen See ausgefüllt, der von einem vor-
geschichtlichen Bergsturz aufgestaut worden war.
Aber die Wasser des Sees gruben sich einen Aus-
weg durch den gewaltigen Schuttwall, der Fels-
blöcke mit bis zu 2660 Kubikmeter Inhalt enthält.

Die sehenswertesten Gebäude des Dorfes

37



©none finb bîe Kirdje, unter beren Surm-Qiffer-
Matt bie SDorte ftefjen ..A onore dei concittadini,
residenti in California, per suo obolo anno 1884",

unb bag einfüge ©d)toß bcr ißobeftaten bon 93er-

jaöca, ber Starcacci. Sie Kirdje tourbe, tote fo

mancf)e anbere im Ber3agcatal, aug ©etbfenben
ber nad) Kalifornien auggetoanberten Satbetool)-

ner, eg fotlen beren über 2000 fein, erbaut. Sag
@efcf)Iecf>t ber QXtarcacci hatte fiel) nacf) bem Blut-
bab ber figiüanifdfen Befper an bie Ufer beg Hu-
ganerfeeg flüchten tonnen unb batte bann einen

feften Surm am ©ingang beg Bet3agcataleg unb

im 17. jjahrtjunbert ein ©djtoß mit bier ©ütür-
men in Brione erbaut. Sllg ber Iet3te Sproß ber

Starcacci 1854 ftarb, ging bag ©djtoß in anbere

Känbe über.

Bei Brione öffnet fid) bag tieine Stebentat

Öffota, bag neben bieten bon einfügen Bergftür-~
3en hettütjrenben Srümmerpartien ein paar lieb-
ließe Staienfäffe, unten Botaftro unb SIbagheglio
unb hinten ißianagcia unb Balbo befit3t. Ser ©in-

gang in biefeg bon einem SBitbbadj burcbfioffene

Sätd)en ift burdj einen großen ©teinbrud) ge-
fäfjrbet, ber bie ©ranit- unb ©neigfetfen beg

©affo ©aggio ob SBrione augbeutet. Sie Straße
füßrt mitten burd) ben ©teinbrud), unb bie ffetg-
trümmer rotten bei ber ©prengung über biefetbe

bintoeg. SBag bei biefem Offolatal überrafdft, finb
bie bieten fiatoinenüberrefte, bie man anfangg
ffuti nod) bort finbet. 1941 riegelten um biefe

fjjeit bie Überrefte einer großen Hatoine nodj bag

Sal in feiner ganjen Breite ab. Sie über 2000

Steter Ijofton Steffinerberge erhalten oft fpät im

ffrütjjatjr nod) ertjebtidje ©djneefälte. Ser 6d)nee
gebt bann in getoattigen Hatoinen 3U Sat unb

fdjlägt oft bie SItphütten unb Sieljftätte ber Heute

bon Brione im Dffotatat 3ufammen. Sie 9tätje
biefer hoben Söerge bringt eg mit fid), baß ffrüt)-
jabrgfröfte bie Btütenpradjt am Sorbufer beg

Hangenfeeg serftören, toäljrenb fid) am gegen-
ubertiegenben ©eeufer bon Bira big San30 bie

Satur in fübtidfer Oppigteit entfaltet. Slucfj baß

Kagetfdjauer anfangg Stuguft bie ©egenb bon

fiocarno hümfudjen, mag bamit sufammentjän-
gen. On Slbagtjegtio fanb fid) ©nbe ffuni eine

tiebtidje ffrütjtingglanöfdjaft, grüne SBiefen mit
toeißen Bergtitien unb btüijenbe Kirfdjbäume unb

©träudjer. Sag reinfte ^arabieg toar eg inmitten

trofttofer Steintrümmer unb fiatoinenüberrejte.
SBeiter hinten fprangen raufdjenbe SBübbäctje bon

beiben Bergfeiten ing Sat hinab, über bie tteine

Brüden führten. Sie Bäuerinnen burdjtoaten mit
ihrem Biet) bie ffurten in biefen Bäd)en, barfuß,
bie Qoccoti in ber ffanb tragenb unb mit hoch-

gefd)ür3tem 3vocf, benn bie Bädje finb tief.
©etoiß lohnt eg fid), einen Sl.bftecfjer in bag

toitbe Sffotatat 311 mad)en, aber am Sateingang

ift immer bie größte Borficht geboten.

Ser Kintergrunb beg Ber3agcatateg bon

Brione big ©onogno ift breiter atg toeiter unten
unb ber ©pasiergang auf biefer tQöhe bon über

760 Steter fdjön unb einbrucfgbott. 2öag in bie-

fem Slat immer toieber auffällt, finb bie langen

Srahtfeite, bie aug ber Satfotjte auf bie hodjge-
tegeneri Serraffen an ben Bergabhängen hinauf-
führen. Sin biefen Sraljtfeilen toerben K0I3- unb

Keubünbet hinabgetaffen. Solche Srangportfabet
beftehen über fed)3ig im gangen Slat unb eineg

babon, bag nur bem Kot3dangport bient, ift 3000

Steter lang. Stit biefer ©inridjtung toerben alt-
jährlich über 2000 Steter3entner ioeu bon ben

fdjtoer gugänglidjen Bergtoiefen unb Safenbän-
bern sutat gebrad)t. Bei ber 3uneljmenben ©tatt-
fütterung im Sate entbehren jebodj bie SItpen ber

natürlichen Süngung unb berarmen immer mehr.
Sin bem Sörfdjen ©onogno läßt fid) bie ein-

fadje Bauart ber Bauern bon Beilagen fetjr gut
ftubieren. Sie aug ©teinbtöcfen ohne Störtet 311-

fammengefügten Käufer hoben fetten ffenfter unb

meift nur bie Süre atg Öffnung, ©in fotdjeg

Kaug hot nur ein ein3tgeg ©emad), bag ber ffa-
mttie atg Küche, SBotjn- unb ©djtafgimmer bient.
Über einem bie ^euerftette barftettenben Hoc!) in
ber Stitte beg ©emadjeg hängen an einer eifer-
nen Kette bie Kochtöpfe. Sa bag Kaug fein Ka~
min hat, fo sieht ber Saud) burd) bie Stire ab,

nicht ohne bot'her an ben SBänben unb an ber

Secfe eine gtän3enbe ©djidjt Suß absutagern.
Ser Suß heftet fid) aud> in bie Siijen ber Kaug-
toänbe, fo baß biefe burd) unb burd) branbfdjtoars
toerben. Sitg 1941 toegen eineg ©traßenbaueg
biete Käufer bon ©onogno abgebrodjen tourben,

faßen bie Suinen aug, atg hatte ber größte
Branb bort getoütet unb bie Stauern gefcfjtoärgt.
Unb bodj hatte nur ber Kerbraudj biefe frappante
SBirfung herborgebracßt. ©g ift tooßt bie ein-
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Brione sind die Kirche unter deren Turm-Ziffer-
blatt die Worte stehen onors äst Lonoittaclini>

resiclsnti in Lalikorriia, per suo obolo anno 1884">

und das einstige Schloß der Podestaten von Ver-
zascci/ der Marcacci. Die Kirche wurde, wie so

manche andere im Verzascatal, aus Geldsenden
der nach Kalifornien ausgewanderten Talbewoh-

ner, es sollen deren über 2000 sein, erbaut. Das
Geschlecht der Marcacci hatte sich nach dem Blut-
bad der sizilianischen Vesper an die Ufer des Lu-
ganersees flüchten können und hatte dann einen

festen Turm am Eingang des Verzascatales und

im 17. Jahrhundert ein Schloß mit vier Ecktür-

men in Brione erbaut. Als der letzte Sproß der

Marcacci 1834 starb, ging das Schloß in andere

Hände über.

Bei Brione öffnet sich das kleine Nebental
Ossola, das neben vielen von einstigen Bergstür-'
zen herrührenden Trümmerpartien ein paar lieb-
liche Maiensässe, unten Bolastro und Adagheglio
und hinten Pianascia und Valdo besitzt. Der Ein-
gang in dieses von einem Wildbach durchflossene

Tälchen ist durch einen großen Steinbruch ge-
fährdet, der die Granit- und Gneisfelsen des

Sasso Gaggio ob Brione ausbeutet. Die Straße
führt mitten durch den Steinbruch, und die Fels-
trümmer rollen bei der Sprengung über dieselbe

hinweg. Was bei diesem Ossolatal überrascht, sind

die vielen Lawinenüberreste, die man anfangs
Juli noch dort findet. 1941 riegelten um diese

Zeit die Überreste einer großen Lawine noch das

Tal in seiner ganzen Breite ab. Die über 2000

Meter hohen Tessinerberge erhalten oft spät im

Frühjahr noch erhebliche Schneefälle. Der Schnee

geht dann in gewaltigen Lawinen zu Tal und

schlägt oft die Alphütten und Viehställe der Leute

von Brione im Ossolatal zusammen. Die Nähe
dieser hohen Berge bringt es mit sich, daß Früh-
jahrsfröste die Blütcnpracht am Nordufer des

Langensees Zerstören, während sich am gegen-
überliegenden Seeufer von Vira bis Nanzo die

Natur in südlicher Üppigkeit entfaltet. Auch daß

Hagelschauer anfangs August die Gegend von
Locarno heimsuchen, mag damit zusammenhän-

gen. In Adagheglio fand sich Ende Juni eine

liebliche Frühlingslandschaft, grüne Wiesen mit
Weißen Verglilien und blühende Kirschbäume und

Sträucher. Das reinste Paradies war es inmitten

trostloser Steintrümmer und Lawinenüberrejre.
Weiter hinten sprangen rauschende Wildbäche von
beiden Bergseiten ins Tal hinab, über die kleine

Brücken führten. Die Bäuerinnen durchwaten mit
ihrem Vieh die Furten in diesen Bächen, barfuß,
die Zoccoli in der Hand tragend und mit hoch-

geschürztem Nock, denn die Bäche sind tief.
Gewiß lohnt es sich, einen Abstecher in das

wilde Ossolatal zu machen, aber am Taleingang
ist immer die größte Vorsicht geboten.

Der Hintergrund des Verzascatales von
Brione bis Sonogno ist breiter als weiter unten
und der Spaziergang auf dieser Höhe von über

760 Meter schön und eindrucksvoll. Was in die-

sem Tal immer wieder auffällt, sind die langen

Drahtseile, die aus der Talsohle auf die hochge-

legenen Terrassen an den Bergabhängen hinauf-
führen. An diesen Drahtseilen werden Holz- und

Heubündel hinabgelassen. Solche Transportkabel
bestehen über sechzig im ganzen Tal und eines

davon, das nur dem Holztransport dient, ist 3000

Meter lang. Mit dieser Einrichtung werden all-
jährlich über 2000 Meterzentner Heu von den

schwer zugänglichen Bergwiesen und Nasenbän-
dern Mal gebracht. Bei der zunehmenden Stall-
fütterung im Tale entbehren jedoch die Alpen der

natürlichen Düngung und verarmen immer mehr.
An dem Dörfchen Sonogno läßt sich die ein-

fache Bauart der Bauern von Verzasca sehr gut
studieren. Die aus Steinblöcken ohne Mörtel zu-
sammengefügten Häuser haben selten Fenster und

meist nur die Türe als Öffnung. Ein solches

Haus hat nur ein einziges Gemach, das der Fa-
milie als Küche, Wohn- und Schlafzimmer dient.
Über einem die Feuerstelle darstellenden Loch in
der Mitte des Gemaches hängen an einer eiser-

nen Kette die Kochtöpfe. Da das Haus kein Ka-
min hat, so zieht der Nauch durch die Türe ab,

nicht ohne vorher an den Wänden und an der

Decke eine glänzende Schicht Nuß abzulagern.
Der Nuß heftet sich auch in die Nitzen der Haus-
wände, so daß diese durch und durch brandschwarz
werden. Als 1941 wegen eines Straßenbaues
viele Häuser von Sonogno abgebrochen wurden,

sahen die Ruinen aus, als hätte der größte
Brand dort gewütet und die Mauern geschwärzt.

Und doch hatte nur der Herdrauch diese frappante
Wirkung hervorgebracht. Es ist wohl die ein-
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Schwankender Steg über

die brausende Yerzasca

Photo Dr. Moser

fadjfte Bauart ber Käufer, bie man fidj in ber

©cfjtoeis benfen lann, biefeâ ïeffiner Bauernljaud
in Ber3adca.

Slud) bie fiebendtoeife ber Betooljner bon Ber-
3adca ift nod) feljr einfacf) unb altertümlich. Sie
©pinnerinnen in Berçadca fpinnen nod) toie 31t

Königin Berthad Qeiten mit bem Stoden unb bet

freifdjtoebenben tfjanbfplribel. Sad ©pinnrab
fennt man im BerBadcatal nid)t. ferner bertoen-
bete man auf ben Slip en bed Berçadcataled bid in
bie neuefte Qeit atd ffaifetn nod) jene aud gettocf-
neter Btrfenrinbe gebreljten He^en, toie man fie

in ben Pfahlbauten gefunben hat. Siefe auf bet

Berbrennung bed ätljerifdjen Sled betuhenbe Be-
leud)tungdatt geht bid auf bie botgefdjidjtlidje
3eit bet 9Jlenfd)en surücf unb hot fid) in ben ab-

gelegenen Sötern unb Sllpen bed Seffind unb

Dberitaliend bid heute erhalten/ toie mehrere
anbere ©ebraudjdgegenftänbe bed bäuerlichen

Sjaudljaltd.
Silber audj bie alten Hünftler bed Bersadca-

taled mochte id) nodj ertoähnen. üaum in einem

anberen Seffinertal finbet man fo biele gotifd)e
Malereien in Kirchen, Capellen/ Stationen/
SOtauern unb ^enfternifdjeiv meiftend Sarftellun-
gen ber SJtabonna unb ber ^eiligen/ toie im Ber-
3adfatal. 3n fiaberte33o toar bid 1870 ber bon
ben SRnrcacci in Brione gestiftete ©djnitjaltar

aufgestellt, beffen ijjerfteller „Blatfjeid SJliller,
maller 3U linbato 1502" toar.

A

Ser Slltar tourbe bann an einen Slltertumd-
hänbler nadj ^lorens berfauft, bort aber burdj bie

Bemühungen bed Seffiner SOtalerd Slntonio ©feri
im Sïahre 1889 für bad ©djtoeiserifdje fianbed-

mufeum in Qürid) 3urüdertoorben.

Sad Be^adcatal ift bon ©orbola bid ©onogno
25 Kilometer lang. Bon ©onogno führt jetjt eine

Bergftrajjje nod) toeiter in ben ifjintergrunb bed

Sated, in bad Sal Olitorta hinein. 2ßer Hanbfdjaft
unb Heute bon Beqadca betrachten unb ftubieren
unb fidj ber bieten fcfjönen ©nbrüde freuen toill,
tut gut, am SRorgen mit bem Poftauto bon Ho-

carno aud nadj ©onogno binauf3ufaljren unb bann

gemütlich burdj bad Sat hinab3ufpa3ieren. Ser

Befudj bed Ber3adcataled ift am fdjonften im

{frühling/ toenn bie Bäume unb Büfdje blühen/

unb im ijjerbft, toenn bie Trauben reif finb unb

bie Hanbfcfjaft im bunten Sjerbftlleib prangt. Sad

Berçadcatal unb feine alte üultur finb einbrudd-

boll unb fdjön, unb ben SBanberer unb frbealiften

3ieht ed immer toieber in biefed herrliche Sat,

um bem 9laufdjen ber fmaragbgrünen Bersadca

3U taufdjen unb bem ©piel ber ©onne unb bed

Hebend 3U3ttfdjauen.

g. ei sm.
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fachste Bauart der Häuser/ die man sich in der

Schweiz denken kann, dieses Tessiner Bauernhaus
in Verzasca.

Auch die Lebensweise der Bewohner von Ver-
zasca ist noch sehr einfach und altertümlich. Die

Spinnerinnen in Verzasca spinnen noch wie zu

Königin Berthas Zeiten mit dem Nocken und der

freischwebenden Handspindel. Das Spinnrad
kennt man im Verzascatal nicht. Ferner verwen-
dete man auf den Alpen des Verzascatales bis in
die neueste Zeit als Fackeln noch jene aus getrock-

neter Birkenrinde gedrehten Kerzen, wie man sie

in den Pfahlbauten gefunden hat. Diese aus der

Verbrennung des ätherischen Oles beruhende Be-
leuchtungsart geht bis auf die vorgeschichtliche

Zeit der Menschen zurück und hat sich in den ab-

gelegenen Tälern und Alpen des Tessins und
Oberitaliens bis heute erhalten, wie mehrere
andere Gebrauchsgegenstände des bäuerlichen

Haushalts.
Aber auch die alten Künstler des Verzasca-

tales möchte ich noch erwähnen. Kaum in einem

anderen Tessinertal findet man so viele gotische

Malereien in Kirchen, Kapellen, Stationen,
Mauern und Fensternischen, meistens Darstellun-
gen der Madonna und der Heiligen, wie im Ver-
zaskatal. In Lavertezzo war bis 1870 der von
den Marcacci in Brione gestiftete Schnitzaltar

aufgestellt, dessen Hersteller „Matheis Miller,
maller zu lindaw 1502" war.

Der Altar wurde dann an einen Altertums-
Händler nach Florenz verkauft, dort aber durch die

Bemühungen des Tessiner Malers Antonio Ciseri
im Fahre 1889 für das Schweizerische Landes-

museum in Zürich zurückerworben.

Das Verzascatal ist von Gordola bis Sonogno
25 Kilometer lang. Von Sonogno führt jetzt eine

Bergstraße noch weiter in den Hintergrund des

Tales, in das Tal Nitorta hinein. Wer Landschaft
und Leute von Verzasca betrachten und studieren

und sich der vielen schönen Eindrücke freuen will,
tut gut, am Morgen mit dem Postauto von Lo-
carno aus nach Sonogno hinaufzufahren und dann

gemütlich durch das Tal hinabzuspazieren. Der

Besuch des Verzascatales ist am schönsten im

Frühling, wenn die Bäume und Büsche blühen,

und im Herbst, wenn die Trauben reif sind und

die Landschaft im bunten Herbstkleid prangt. Das

Verzascatal und seine alte Kultur sind eindrucks-

voll und schön, und den Wanderer und Idealisten
zieht es immer wieder in dieses herrliche Tal,
um dem Rauschen der smaragdgrünen Verzasca

zu lauschen und dem Spiel der Sonne und des

Lebens zuzuschauen.

F. Cj M.
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